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Zwischen Arbeits- und 
Verkehrssicherheit bestehen 
unterschiedliche Interessen

Die  Autobahnen sind seit 1. Januar 2008 im 
Eigentum und in der Verantwortung des 

Bundes. Ist es seither einfacher, die Sicherheit auf 
den Nationalstrassen zu gewährleisten?
Ja. Einerseits können wir einen landesweiten Standard 
aufziehen. Anderseits haben wir uns neu organisiert, 
was der Sicherheit sicher nicht abträglich war.

Es gibt also bei den Sicherheitsvorkehrungen keine 
regionalen Unterschiede mehr?
Doch. Die Strassenunterhaltsdienste sind im Wallis an-
ders als im Tessin und dort wiederum anders als in der  
Innerschweiz. Wir streben zwar ein möglichst einheitli-
ches Sicherheitsniveau an, aber das braucht Zeit. Und 
gewisse regionale Unterschiede werden immer beste-
hen.

Wie sieht die Sicherheitsorganisation des Bundes-
amts für Strassen (ASTRA) heute aus?
In der Abteilung Infrastruktur ist die Koordinationsstelle 
operative Sicherheit, der ich als Leiter vorstehe, das  Si-
cherheitsorgan. Seit Februar 2011 gibt es in den fünf In-
frastruktur-Filialen des ASTRA den «Streckenmanager», 
der innerhalb seiner Filiale den Sicherheitsbelangen 
Rechnung trägt. Für mich noch wichtiger sind die «Si-
cherheitsbeauftragten Strecke» innerhalb ihrer Gebiets-
einheit. Sie erstellen für ihre Strecke Sicherheitskonzepte, 
setzen sie um, überwachen sie und sind Bindeglied zu 
den lokalen Ereignisdiensten, die kantonal geregelt sind. 
Dort sind auch die Sicherheitsbeauftragen der AS Sud 
angesiedelt, die Arbeitssicherheit Strassenunterhalts-
dienste.

Die Sicherheitsbeauftragten Strecke sind durch das 
ASTRA bezahlt, die AS Sud in der Regel kantonal. 
Führt das nicht zu Konflikten?
Die Arbeitssicherheit ist ein Bestandteil der integralen 
Sicherheit, zu der noch andere Sicherheitsbereiche ge-
hören, zum Beispiel die Verkehrssicherheit. Es liegt auf 
der Hand, dass Verkehrs- und Arbeitssicherheit nicht 
immer die gleichen Interessen vertreten. Wir haben bei-
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spielsweise im letzten Jahr eine Arbeitsgruppe für phy-
sische Abtrennungen beim Tunneldienst ins Leben ge-
rufen. In der Westschweiz ist es üblich, bei einer 
Sperrung einer Tunnelröhre die im Gegenverkehr be-
triebene Röhre mit physischen Abtrennelementen aus-
zustatten. Das ist zwar im Sinn der Verkehrssicherheit, 
nicht unbedingt aber der Arbeitssicherheit. Während 
des Aufstellens der physischen Trennung bei rollendem 
Verkehr sind die Mitarbeiter des Strassenunterhalts-
diensts einer erhöhten Gefährdung ausgesetzt. Wenn 
aber keine physische Abtrennung des Gegenverkehrs 
vorgenommen wird, kommt es immer wieder vor, dass 
ein Autofahrer bei freier Fahrt trotzdem zu einem Über-
holmanöver ansetzt. Mit möglicherweise schlimmen Fol-
gen für die Verkehrsteilnehmer, zum Beispiel Frontalkol-
lisionen. Bei einer physischen Trennung kann das nicht 
passieren.

Nach welchem Kriterium entscheiden Sie, ob phy-
sisch abgegrenzt wird oder eine Röhre gesperrt 
wird?
Das muss von Fall zu Fall beurteilt werden. Wir entschei-
den uns also nicht grundsätzlich für das eine oder das 
andere. Man versucht, das Gesamtrisiko zu ermessen, 
das sich nicht mathematisch berechnen lässt. Entschei-
dend sind die Erfahrungen der in der Arbeitsgruppe In-
volvierten sowie die bisherigen Ereignisse. Neben der 
Verkehrs- und der Arbeitssicherheit gibt es ja auch noch 
die Interessen des Baus, denen vor allem die ständige 
Verfügbarkeit ein Anliegen ist. 

Die Bauverantwortlichen werden Sie nicht gerade 
lieben.
Als Leiter Sicherheit hat man ohnehin einen schweren 
Stand. Das ist bei uns nicht anders als in anderen Sicher-
heitsbereichen. Aber damit müssen wir leben. 

Eine eingeschränkte Verfügbarkeit kostet.
Die Frage der Verfügbarkeit ist ein politischer Entscheid. 
Natürlich geht es dabei auch ums Geld. Nehmen wir das 
Beispiel der Stadttangente Bern. Auch aus Sicherheits-
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gründen hätte man sie während ungefähr eines halben 
Jahres an einer bestimmten Stelle einspurig führen müs-
sen. Weil aber die Verfügbarkeit mit zwei Spuren ge-
währleistet bleiben musste, baute man dort eine Hilfs-
brücke. Das kostet.

Inwieweit ist die SUVA in Ihre Organisation invol-
viert?
Selbstverständlich arbeiten wir eng mit ihr zusammen. 
Auch da gibt es momentan eine Arbeitsgruppe, die AG 
Baustellensicherheit und Arbeitssicherheit. Wir hinter-
fragen, ob die gegenwärtigen Vorschriften noch zeit-
gemäss und effektiv genug sind. Das Resultat ist noch 
offen.

Man hört und liest sehr selten von Baustellenun-
fällen.
Gerade bei Dauerbaustellen wüsste ich in der Schweiz 
von keinen Schwerverletzten oder gar Toten. Das hat 
seinen Grund: Wir befinden uns schon auf einem sehr 
hohen Sicherheitsniveau. Was wir in den letzten Jahren 
aufgebaut haben im Zusammenhang mit der Branchen-
lösung Koordinationsgruppe Arbeitssicherheit Strassen-
unterhaltungsdienst, lässt sich sehen.

Aber bei den Tagesbaustellen sind Sie noch nicht 
so weit?
Nein. Die schweren Unfälle haben sich denn auch alle 
auf Tagesbaustellen zugetragen. Dort wird eben phy-
sisch nicht getrennt. Mit dem Resultat, dass bei alkoho-
lisierten oder unter Drogen stehenden Autofahrern 
schlimme Unfälle passieren oder passieren können. Auch 
wenn nichts Gravierendes eintrifft, untersuchen wir 
doch jedes Ereignis. Das ist uns ganz wichtig. Wir hin-
terfragen immer, ob richtig gehandelt worden ist und 
ob man in einem ähnlichen Fall wieder so handeln sollte. 
«Es lief in den letzten zehn Jahren gut, also wird es auch 
in den nächsten zehn Jahren gut laufen» ist eine Aus-
sage, die man von uns nie hören wird.

Es kann vorkommen, dass von heute auf morgen 
ein Belagsschaden behoben werden muss. Können 
Sie den Überblick behalten und dementsprechend 
sicher sein, dass die Sicherheitsstandards eingehal-
ten werden?
Nicht zuletzt aus diesem Grund haben wir die Gebiets-
einheiten mit den SiBe Strecke eingeführt. Sie sind sehr 
rasch orientiert und melden den Filialen das Vorkomm-
nis. Zusammen wird entschieden, ob der Belagsscha-
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den kurzfristig oder erst mittelfristig behoben werden 
muss. Diesbezüglich haben wir keine Probleme. 

Was, wenn ein Unfall in der Nähe einer Baustelle 
passiert und die Polizei ausrückt?
Das bereitet uns ab und zu Probleme. Der kantonal ge-
regelte Ereignisdienst ist in solchen Fällen zuständig. Die 
Polizei rückt aus und sperrt den Unfallort ab, und weil 
es sehr schnell gehen muss, kann man dies nicht immer 
auf dem Niveau machen, das wir vom Bund her eigent-
lich vorsehen. So kam es kürzlich zu einem tragischen 
Ereignis, bei dem Bauarbeiter ums Leben gekommen 
sind. Nach einem Unfall traf die Polizei rasch ein und 
sperrte die Strecke ab. Ein Fahrzeuglenker mit einem ge-
hörigen Promillegrad im Blut raste mit überhöhter Ge-
schwindigkeit in ein Auto vom Werkhof. Dieses über-
fuhr dann Werkhofarbeiter, die 20m weiter hinten 
standen. Sie wurden vom eigenen Fahrzeug überrollt.

Gibt es eine ständige Zusammenarbeit zwischen 
der Polizei und den SiBe Strecke?
Natürlich. Gerade in diesem Jahr haben wir neue Richt-
linien herausgegeben, die beinhalten, dass man eine 
Plattform schafft, an der die involvierten Stellen, unter 
anderem die Verantwortlichen der Gebietseinheit und 
die Blaulichtorganisationen, regelmässig zusammen 
kommen. Der SiBe Strecke ist der Chef dieser Plattform.

Werden Werkhofmitarbeitende und Bauarbei-
tende in Sachen Arbeitssicherheit geschult?
Selbstverständlich, regelmässig. Das ist gesetzlich vor-
geschrieben und wird sowohl seitens des Arbeitgebers 
als auch der SUVA überprüft. 

Das Verkehrsvolumen nimmt ständig zu, ebenfalls 
die Erwartungen an die Sicherheitsstandards. Wie 
gehen Sie mit diesen wachsenden Anforderungen 
um?
Wir müssen versuchen, mit den zur Verfügung stehen-
den Mitteln noch besser umzugehen. Indem wir bei-
spielsweise noch bessere Abschrankungen mit höherer 
Schutzklasse aufstellen, deren Aufprallschutzwirkung 
noch effektiver sind. 

Werden Sie angesichts der steigenden Sicherheits-
bedürfnisse mehr finanzielle Mittel bekommen?
Leider eher das Gegenteil.  Der Bund muss sparen, das 
wird auch das Bundesamt für Strassen zu spüren be-
kommen. Meine Sorge ist, dass dann auch bei der Si-
cherheit gespart wird. Dieser Gefahr müssen wir mit 
allen erdenklichen Möglichkeiten entgegenwirken. W

1 Où est ton collègue?

 Dov’è il tuo collega?

2 Attention verglas!

 Attenzione ghiaccio!

3  Toujours en état de 
fonctionner?

 Sempre pronto  
a intervenire?

4 Prévention?

 Provveduto?

5 Souder.

 Saldare.

6 Protège ton réseau 
sans fil!

 Proteggi la tua 
rete wireless!

7 Toutes les fenêtres 
sont-elles fermées?

 Chiuse tutte  
le finestre?

8 Eliminer les mégots 
correctement!

 Buttare via corret   -
tamente sigarette  
& Co.!

9 Reconnaître les 
problèmes 
d’addiction.

 Riconoscere 
i problemi di tossico-
dipendenza.

10 Piège mortel en 
cas de feu!

 Trappola mortale 
in caso d’incendio!

11 Maladie trans- 
missible?

 Malattia contagiosa?

12  Mon beau sapin … 
O albero, o albero …




